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Einführung

Soziale Interaktionen sind ein komplexes Geschehen. Sie werden nicht nur 
von der interagierenden Person mit ihren individuellen Eigenschaften und 
Fertigkeiten beeinflusst, sondern auch von der Reaktion des jeweiligen Ge-
genübers und dem sozialen Kontext, in dem die Interaktion stattfindet. Im 
menschlichen Alltag existiert quasi kein Bereich, der nicht durch die Interak-
tion mit anderen Menschen mitbestimmt wird. Auch deswegen spielt die Fä-
higkeit, Beziehungen langfristig positiv zu gestalten und mit anderen Men-
schen so zu interagieren, dass eigene soziale, emotionale oder interpersonale 
Ziele erreicht werden – also soziale Kompetenz – eine zentrale Rolle für das 
menschliche Wohlbefinden. Dies gilt in besonderem Maße für Menschen, die 
sich in psychotherapeutischer Behandlung befinden.

Ziel des vorliegenden Buches ist eine umfassende und aktuelle Darstellung 
sozialer Kompetenztrainings aus wissenschaftlicher und praktischer Perspek-
tive. Der Schwerpunkt des Buches liegt auf der Vermittlung der praktischen 
Umsetzung therapeutischer Interventionen. In Kapitel 3 wird ein therapeuti-
scher Leitfaden vorgestellt, der sich insbesondere auf das einzeltherapeuti-
sche Setting bezieht und auf die besonderen Herausforderungen eingeht, die 
sich in diesem Setting für ein interaktives Verfahren wie das soziale Kompe-
tenztraining ergeben (z. B. praktische Umsetzung von Rollenspielen, Schwie-
rigkeiten der Doppelrolle Therapeut/Rollenspielpartner, Feedback im Ein-
zelsetting). Dabei soll vorrangig das Vorgehen in einer „typischen ambulanten 
Therapiesituation“ vorgestellt werden, es wird jedoch auch beschrieben, in-
wiefern sich das Vorgehen auf das Gruppensetting übertragen lässt.

Der Leitfaden ist modularisiert aufgebaut, sodass Therapeutinnen die Inter-
ventionen auswählen können, die für die spezifische Problemstellung ihrer 
Patienten indiziert sind. Er wird ergänzt um ausführliche Fallbeispiele und 
beispielhafte Therapiedialoge. Inzwischen existieren viele Varianten und An-
passungen der Methode für spezifische Anwendungsfelder (z. B. Patienten 
mit Suchterkrankungen oder Schizophrenie). Auch diese spezifischen Pro
blemstellungen werden hier beschrieben und entsprechende therapeutische 
Herangehensweisen vorgestellt (vgl. Kapitel 5).

Zudem wird eine Auswahl der wichtigsten Informations- und Arbeitsblätter 
sowie von Beispielsituationen für Rollenspiele zur Verfügung gestellt. Umfas-
sendes Arbeitsmaterial (inkl. weitere, zum hier beschriebenen Leitfaden pas-
sende Beispielsituationen) findet sich bei Stenzel und de Veer (in Vorb.).
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2 Einführung

Wir haben uns bei der Erstellung dieses Buches um eine gendergerechte Spra-
che bemüht. Wenn möglich, verwenden wir eine geschlechtsneutrale For-
mulierung oder sprechen explizit von mehreren Geschlechtern. Wenn die 
praktische Durchführung therapeutischer Interventionen beschrieben wird, 
nutzen wir für Therapeuten und Therapeutinnen durchgängig die weibliche 
Form („Therapeutin“, „Behandlerin“), für Patienten und Patientinnen die 
männliche Form („Patient“, „Teilnehmer“).

Ziele des vorliegenden Buches

•	 Aktuelle Darstellung sozialer Kompetenztrainings aus wissenschaftli-
cher und praktischer Perspektive.

•	 Vorstellung eines therapeutischen Leitfadens, der sich insbesondere auf 
das einzeltherapeutische Setting bezieht und auf die besonderen Her-
ausforderungen eingeht, die sich dort für ein interaktives Verfahren wie 
das soziale Kompetenztraining ergeben.

•	 Ermöglichung einer hohen Flexibilisierung und Individualisierung der 
vorgestellten Interventionen durch die Darstellung von modularisiert 
aufgebauten Interventionen.

•	 Veranschaulichung des Vorgehens mithilfe von Fallbeispielen.
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1	 Theoretischer Hintergrund

1.1	 Soziale Kompetenz – Definition und 
Einordnung eines Konzeptes

Jeder Mensch ist im Alltag auf die Kommunikation mit anderen Personen 
angewiesen und es existiert quasi kein Lebensbereich, der nicht durch die 
Interaktion mit anderen Menschen mitbestimmt wird. Die Fähigkeit, Bezie-
hungen langfristig positiv zu gestalten und mit anderen Menschen so zu in-
teragieren, dass eigene soziale, emotionale oder interpersonale Ziele erreicht 
werden, spielt daher eine zentrale Rolle für unser Wohlbefinden.

Folgerichtig findet das Konzept der sozialen Kompetenz seit Jahrzehnten in 
mehreren wissenschaftlichen Grunddisziplinen eine große Beachtung. Neben 
der Psychologie wird es beispielsweise auch in der Soziologie oder Pädago-
gik näher betrachtet. Auch innerhalb der Psychologie wird es in verschiede-
nen Teilbereichen berücksichtigt, beispielsweise in der Klinischen Psycholo-
gie, der Arbeits- und Organisationspsychologie sowie der Pädagogischen und 
Entwicklungspsychologie. Bei der Definition und Konzeptualisierung des Kon-
struktes wird der Fokus in den verschiedenen Forschungstraditionen aller-
dings auf unterschiedliche Aspekte gelegt. Das hat zur Folge, dass in den letz-
ten Jahren eine Begriffsdiffusion entstanden ist und viele Definitionen und 
Operationalisierungen sozialer Kompetenz existieren (vgl. Grover, Nangle, 
Buffie & Andrews, 2020).

1.1.1	 Soziale Kompetenz als Balanceakt zwischen 
Durchsetzung und Anpassung

Das Konzept der sozialen Kompetenz wurde im klinischen Kontext ursprüng-
lich vor allem im Zusammenhang mit der Entwicklung von Selbstsicherheit 
und der Reduktion sozialer Ängste betrachtet (Salter, 1949). Aus der Tradi-
tion der „Assertiveness-Trainings“ heraus wurde daher zunächst eher der 
Durchsetzungsaspekt betont. Beispielsweise beschreiben Ullrich und Ullrich 
de Muynck (2001) „Selbstsicherheit“ im Rahmen ihres „Assertiveness-Trai-
nings“ als „Fähigkeit eines Individuums, in Relation zu seiner Umgebung ei-
gene Ansprüche zu stellen und sie auch verwirklichen zu können. Dazu ge-
hört (1) sich zu erlauben, eigene Ansprüche zu haben, (2) sich zu trauen, sie 

Zentrale Rolle 
und große  
Bedeutung  
sozialer  
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